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AUS DEM NETZ DIE ONLINE-UMFRAGE

Hat Trump-Sieg auch bei uns Folgen?
Die Wenigsten haben es erwartet
und doch ist es passiert. Trotz rassi-
stischer, frauenfeindlicher und ex-
tremer Aussagen von Donald
Trump, wählten ihn die US-Bürger
am Dienstag zum Präsidenten.

In seiner Politik verfolgt der Im-
mobilienmogul eine klare Linie: Er
nutzt die Angst der Menschen, um
die Massen für sich zu gewinnen.
Es sind schon lange keine Fakten
mehr, die in dieser Politik verbrei-
tet werden. Oft dienen seine Aus-
sagen allein dem Zweck zu polari-
sieren und Hass sowie Angst zu
verbreiten. Mit dieser neuen Art

der Politik ist Donald Trump aber
nicht alleine. Populisten in ganz
Europa jubelten über seinen Wahl-
sieg.

Doch was bedeutet diese Art des
Wahlkampfes, der Sieg Trumps
und seine Art, politische Ziele zu
formulieren für unsere politische
Lage? Wird der Ton nun auch hier
in Wahlkämpfen noch rauer wer-
den? Wird der Sieg Donald Trumps
auch bei uns die Stimmung ver-
ändern? sga

Mitmachen und Abstimmen
unter www.hz-online.de

Haben Sie besonderen Einbruch-
schutz?
Das fragten wir in der Vorwoche. Das
Ergebnis: Nur knapp ein Drittel der
von uns Befragten haben einbruch-
sichere Fenster, Türen oder besondere
Schlösser. Die Angst vor Einbrüchen
ist wohl nicht groß.

Ortsvorsteher zum Essen im Kindergarten
Mittagessen im Kindergarten gibt es seit einigen Wochen in Großkuchen.
Um sich vor Ort über dieses neue Angebot zu informieren, nahm Ortsvorsteher
Josef Weber am Mittagessen teil. Er erfuhr dabei, dass die Anzahl der teilneh-
menden Kinder an den einzelnen Tagen variabel ist. Die Kinder luden ihn ein,
bald wieder zum Essen kommen, weil ihnen der Besuch viel Spaß gemacht hat.

Grüne kritisieren Gabriel
In einem an den Kreisvorstand der
SPD gerichteten offenen Brief hat
der Kreisvorstand der örtlichen
Grünen Kritik an Bundeswirt-
schaftsminister Sigmar Gabriel er-
hoben, der sein Veto gegen den Kli-
maschutzplan der Bundesumwelt-
ministerin eingelegt hat. Mit die-
sem Schritt, auf den die Grünen
„mit Entsetzen“ reagiert haben,
wolle Gabriel die Braunkohleindu-
strie am Leben erhalten, was je-
doch auf Kosten der Umwelt bzw.
der Klimaschutzziele der Bundes-
regierung gehe. Die Grünen for-
dern die SPD auf, sich zu den Kli-
maschutzzielen zu bekennen und
die Blockade ihres Parteivorsitzen-
den zu verurteilen.
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Wollen über die neue Pflegeversicherung informieren: (von links) Frank Seifert (AOK), Konstantin Wall,
Pflegedienstleiter im Haus der Pflege, DKR-Geschäftsführer Ulrich Herkommer und der Geschäftsführer
der AOK Ostwürttemberg, Josef Bühler. Foto: Sabrina Balzer

Mehr Zeit und Geld für die Pflege
Neue Pflegeversicherung AOK rechnet mit 1000 Neuanträgen, Pflegeheime sparen Zeit in der Dokumentation,
sehen aber Personalprobleme auf sich zukommen. Von Silja Kummer

E si st ein Paradigmenwechsel,
der auf alle zukommt, die
mit dem Thema Pflege zu
tun haben: Wenn zum 1. Ja-

nuar 2017 das Pflegestärkungsgesetz
II in Kraft tritt, hat sich der Blick auf
den pflegebedürftigen Menschen
geändert. „Künftig geht es um den
Grad der Selbstständigkeit, den
Menschen noch haben“, sagt Josef
Bühler, Geschäftsführer der AOK
Ostwürttemberg. Bei der umfassen-
den Bewertung durch den Medizini-
schen Dienst der Krankenversiche-
rung (MDK) werde ein ganzheit-
licher Blick auf den Pflegebedürfti-
gen geworfen. Dass dies eine Verbes-
serung gegenüber dem alten System
darstellen wird, glaubt auch Ulrich
Herkommer, Geschäftsführer der

DRK Heidenheim Pflegedienste
gGmbH und damit der drei DRK-
Pflegheime in Heidenheim, Her-
brechtingen und Steinheim. „Die
bisherige Einstufung hat sich auf
wenige Komponenten beschränkt,
das bildete den Menschen nicht ab.“

Eingeteilt wird ab Januar nicht
mehr in Pflegestufen, sondern in
fünf Pflegegrade. Wer bereits einge-
stuft ist, muss nichts tun: Die Über-
führung von Pflegestufen in Pfle-
gegrade geschieht automatisch, die
Versicherten werden von ihrer
Krankenkasse oder ihrer Versiche-
rung über die neue Einstufung infor-
miert. Für alle, die bereits Pflege-
leistungen beziehen, gibt es einen
Bestandsschutz: Niemand darf
schlechtergestellt werden.

Der MDK habe in Ostwürttem-
berg schon in diesem Jahr immer

eine parallele Einstufung in die Pfle-
gegrade vorgenommen, berichtet
Josef Bühler. Dabei sei kein einziger
Fall im neuen Bewertungssystem
schlechter gestellt worden als im
alten. Modellrechnungen für die
automatische Überführung in die
neuen Pflegegrade zeigen auch, dass
Pflegebedürftige in Zukunft mehr
Geld bekommen werden.

Eine Ausnahme stellt die statio-
näre Versorgung in Pflegeheimen
dar: Während bisher der zu bezah-
lende Eigenanteil mit zunehmender
Pflegestufe anstieg, gibt es künftig
einen festen Betrag, der nicht an die
Intensität der Pflege gekoppelt ist.
Oder anders gesagt: Wer einen nied-
rigeren Pflegegrad hat, zahlt künftig
etwas mehr als bisher.

Nur ein Betrag fürs Pflegeheim

Wie sich das auf die Pflegeheime
auswirken wird, sei noch nicht ab-
sehbar, sagt Ulrich Herkommer:
„Wir wissen ja noch nicht, wie
künftig eingestuft wird.“ Es handle

sich um ein völlig neues System der
Abrechnung, aber die Neuerung
betreffe alle Heime in Deutschland
gleichermaßen. Grundsätzlich fin-
det er auch den feststehenden
Eigenbetrag besser, da nun eine
Höherstufung nicht mit höheren
Kosten verbunden sei und deshalb
vielleicht in manchen Fällen früher
beantragt werde.

Zahlen zur Pflege in Ostwürt-
temberg kann Frank Seifert liefern.
Er ist Geschäftsbereichsleiter Ver-
sorgungsmanagement der AOK.
Die größte Krankenkasse bezahlt
an 8063 Menschen im Landkreis
Heidenheim Leistungen aus der
Pflegeversicherung, in der Stadt
Heidenheim leben davon 2859.
Zum 1. Januar rechnet die AOK mit

rund 1000 Neuanträgen, da künftig
mehr Menschen Anspruch auf
Leistungen haben. 48 Prozent der
Pflegebedürftigen werden zu Hau-
se von Angehörigen versorgt,
21 Prozent von ambulanten Pflege-
diensten und 31 Prozent sind in
Pflegeheimen untergebracht.

Bundesweit sind heute rund
1,2 Millionen Menschen in der
Pflege tätig. Bis 2030 brauche man
500 000 Pflegekräfte mehr, in Ost-
württemberg 2160. „Das Personal
ist die wesentliche Herausforde-
rung der nächsten Jahrzehnte“,
sagt Josef Bühler. Es tue sich eine
riesige Lücke auf, die von verschie-
denen Faktoren bedingt werde: Die
Zahl der Pflegebedürftigen steigt,
die der pflegenden Angehörigen
sinkt – und dazu kommt noch der
Fachkräftemangel.

Weniger Dokumentation

Trotzdem hoffen die Pflegefach-
kräfte auf mehr Zeit für ihre Kern-
tätigkeit: Konstantin Wall, Pflege-
dienstleiter im Haus der Pflege in
Heidenheim, arbeitet bereits seit
zwei Jahren mit dem neuen, entbü-
rokratisierten Pflegedokumentati-
onssystem, das das Pflegestär-
kungsgesetz mit sich bringt. „Wir
sparen pro Tag und Mitarbeiter
eine halbe Stunde Dokumentati-
onsaufwand“, berichtet er. Eine
halbe Stunde, die in die Beschäfti-
gung mit den Heimbewohnern flie-
ßen könne, so Wall.

„Ein gewaltiger Schritt nach
vorne“ seien auch Stellen für zu-
sätzliche Betreuung und Aktivie-
rung, sagt Herkommer. Dadurch
habe sich der Personalschlüssel in
seinen Heimen verbessert von 1:24
auf 1:20, es steht also je eine Pflege-
kraft für 20 Heimbewohner zur
Verfügung. Trotzdem sieht auch er
die Probleme in der Personalver-
sorgung: „Wir versuchen das
durch die eigene Aus- und Weiter-
bildung zu steuern“, sagt er. Denn
auf dem freien Markt gebe es keine
Pflegekräfte, so Herkommer – „zu-
mindest keine, die man einstellen
möchte.“

Appelle an Frieden und Versöhnung
Volkstrauertag Auf dem Totenbergfriedhof wurde der Opfer von Krieg und Verfolgung gedacht.

Der Volkstrauertag, an dem der
Opfer der beiden Weltkriege ge-
dacht wird, erinnere an die dun-
kelsten Zeiten deutscher Geschich-
te und sei damit auch eine Mah-
nung, für Versöhnung, Verständnis
und Frieden einzutreten, sagte
Landrat Thomas Reinhardt bei der
Gedenkstunde auf dem Totenberg.
Denn obwohl Deutschland schon
seit Langem vor Krieg verschont
geblieben sei, gebe es doch 400
zum Großteil gewalttätige Konflik-
te auf fünf Kontinenten. Allein im
vergangenen Jahr seien bei bewaff-
neten Konflikten 170 000 Men-
schen getötet worden, ein Drittel
davon allein in Syrien. Gleichzeitig
erlebe die Welt eine nie dagewe-
sene Fluchtwelle.

„Wie kann es sein, dass die Ver-
gangenheit so schnell in Vergessen-

heit gerät, dass zwei Weltkriege oft-
mals nur noch Stoff für die Ge-
schichtsbücher zu sein scheinen?“,
so Reinhardt. Ein Vergessen, das er-
schrecke und aufwühle angesichts
des „Wahnsinns, von Aleppo unter
den Augen der Weltöffentlichkeit.“
Die Angriffe auf Zivilisten in Syrien
stehe für die Sinnlosigkeit eines
rücksichtslosen und menschenver-
achtenden Krieges.

Aber auch in Europa und in
Deutschland sei die Gewalt in Form
von Terrorangriffen längst ange-
kommen, sagte der Landrat. Für
einen aufgeklärten Menschen sei es
undenkbar, dass es leichter sein
soll, sich feindseligen Aggressio-
nen hinzugeben anstatt sich um
Verständigung und Ausgleich zu
bemühen. Aber wenn man sich im
Deutschland umschaue, sehe man

auch Polarisierung, Fremdenfeind-
lichkeit und Hetze. Doch auch im
Landkreis zeigten Beispiele, dass
Hoffnung, Toleranz, Solidarität
und Mitgefühl stärker sein könnten
als Hass und Gewalt, so Reinhardt.

Deshalb wendete er auch den
Blick in Richtung Friedensbildung,
die vor allen in den Schulen voran-
getrieben werden. Ein Beispiel da-
zu gaben bei der Feier Abiturienten
des Hellenstein-Gymnasiums ab,

die eindringliche Textpassagen
zum Thema „Friedensstachel“ vor-
trugen.

Rosemarie Hilka, Vorsitzende
des Sozialverbands VdK, sagte bei
der vom Chor Juvenes Cantates
umrahmten Gedenkstunde, dass
Fundamentalismus, Fanatismus
und Radikalismus, gleich welcher
Art, kein Nährboden gegeben wer-
den dürfe. Auch sie erinnerte an die
Opfer von Terror, Kriegen und Ver-
folgung, die es auch heute noch
überall auf der Welt zu beklagen
gibt. Zugleich mahnte Hilka aber
auch, dass Freiheit und Demokratie
nicht von allein gedeihen, sondern
gefördert und gepflegt werden
müssen, um erhalten werden zu
können. „Das sind alles ebenso
wenig selbstverständliche Güter
wie der Frieden.“ Andreas Uitz

Am Ehrenmal auf dem Totenbergfriedhof wurden im Gedenken an
die Verstorbenen Kränze niedergelegt. Foto: Rudi Weber

Informationsveranstaltungen zur neuen Pflege

Um die Pflegepraxis
in der Zukunft geht es
bei Informationsveran-
staltungen, zu denen
die AOK Heidenheim
einlädt. Was Betroffene
und Angehörige wissen
sollten, vermittelt AOK-
Mitarbeiter Holger Uhlig.
Was passiert mit be-
troffenen Menschen, die

bereits eine Pflegestufe
haben? Wie genau wer-
den zukünftig die Pfle-
gegrade festgestellt?
Was verbessert sich
durch das neue Gesetz?
Diese und andere Fra-
gen sollen bei den
öffentlichen Informa-
tionsabenden beant-
wortet werden.

Vor Ort informiert der
AOK-Experte Holger
Uhlig am Dienstag,
15. November, um 18.30
Uhr im Paulus-
gemeindehaus in
Heidenheim und am
Donnerstag, 24. Novem-
ber, um 18.30 Uhr in der
Walter-Schmid-Halle in
Giengen. sk

Die bisherige
Einstufung bil-

dete den Menschen
nicht ab.“
Ulrich Herkommer
Geschäftsführer der DRK Heidenheim
Pflegedienste gGmbH

In Kürze

Fortbildung für Leiterinnen
„Mein Team führen und weiterent-
wickeln“ ist das Thema einer Fort-
bildung für Leitungen von Kinder-
tageseinrichtungen. Veranstalter
ist die Familienbildungsstätte Hei-
denheim, die Fortbildung findet am
Donnerstag, 17., und Freitag, 18.
November, jeweils von 9 bis 16 Uhr
statt. In dieser Fortbildungsveran-
staltung zeigt Edeltraud Ahlert,
Personalentwicklerin und Organi-
sationsberaterin, wie gut organi-
sierte und zielorientierte Team-
arbeit gelingen kann, wie die Stär-
ken von Mitarbeitenden erkannt
und gefördert werden können, wel-
che Rolle Anerkennung und Wert-
schätzung spielen und welche Stra-
tegien zum Umgang mit typischen
Alltagskonflikten zur Verfügung
stehen. Anmeldung und Informa-
tion: Haus der Familie,
Tel. 07321.93660 oder familienbil-
dung-hdh@t-online.de

Massage mit der Klangschale
Die Frauenselbsthilfe nach Krebs
bietet aufgrund der großen Nach-
frage im Rahmen des Gesprächs-
kreises für Betroffene am Mitt-
woch, 16. November, einen weite-
ren Abend mit dem Thema Ent-
spannung mit Klangschalen an. Jut-
ta Durner, Entspannungstherapeu-
tin am Klinikum, konnte dafür ge-
wonnen werden. Die Klangmedita-
tion erreicht alle Zellen und Or-
gane mit ihren Schwingungen. Bei
Ermüdung, Gereiztheit und Unaus-
geglichenheit bringt sie Entspan-
nung und aktiviert die im Körper
ruhenden Ressourcen. Beginn ist
um 17.30 Uhr im AOK-Gesund-
heitszentrum. Teilnehmer sollten
eine Decke mitbringen.

Infoabend für Schwangere
Die Klinik für Frauenheilkunde
und Geburtshilfe im Klinikum bie-
tet einen Informationsabend für
alle Schwangeren ab der
30. Schwangerschaftswoche und
deren Partner mit Kreißsaalbesich-
tigung am Donnerstag, 17. Novem-
ber, um 19 Uhr im Hörsaal des Kli-
nikums an. Betreuung der Mutter
und Überwachung des Kindes
während der Geburt, Möglichkei-
ten der Schmerzlinderung wäh-
rend der Geburt sowie kinderärzt-
liche Betreuung der Neugeborenen
sind die Themen. Infos:
Tel. 07321.332255.

Brenzbahn und Umstieg 21
Beim monatlichen Treffen des
Bündnisses gegen Stuttgart 21 wur-
de die Situation der Brenzbahn dis-
kutiert. Zugausfall und Zugverspä-
tungen seien derzeit die Regel. Ver-
wiesen wurde auf neue Kosten-
schätzungen beim Stuttgarter
Hauptbahnhof. Der Bundesrech-
nungshof gehe nun von zirka zehn
Milliarden Euro aus, die Bahn aber
bleibe bei ihren 6,3 Milliarden oder
6,7 Milliarden Euro. Nach Auffas-
sung des Heidenheimer Bündnis-
ses sollten schon längst erste Seg-
mente des neuen Tiefbahnhofs ste-
hen.

Obwohl Schlossgarten und
Kopfbahnhof schwer geschädigt
seien und es zahllose S21-Folge-
Baustellen im Stadtgebiet gebe, sei
noch ein Ausweg denkbar. Archi-
tekten und Ingenieure hätten mit
„Umstieg 21“ einen alternativen
Plan erarbeitet, um Stuttgart unter
Berücksichtigung der verrichteten
Arbeiten schnell und kostengüns-
tig einen zukunftsorientierten
Bahnhof zu sichern.
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